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Häufig wird den Beteiligten die Frage gestellt: »Würdet ihr das nochmals tun?« Deren 
Antwort ist ein klares »Ja«! Denn »Geschichte verläuft im Zickzack-Kurs und es kommt 
darauf an, dass es genügend Menschen gibt, die sich, wenn es erforderlich ist, zusam-
mentun, um zu verhindern, dass es zu weit ›Zack‹ macht...« (Jürgen Kuczynski) 
Dieser Anspruch bleibt – gerade auch für die Partei, in die die WASG eingegangen ist. Ein 
weiterer Anspruch bleibt ebenso: zu streiten für Arbeit und soziale Gerechtigkeit. 
Mit Beiträgen von Frank Deppe, Helge Meves, Jochen Weichold und Paul Lucardie sowie 
zahlreichen Dokumenten. 
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